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und ſo geſtattet denn auch Leo XIII.) Uunter dieſen Umſtänden die
zeitweilige Annahme des lateiniſchen Ritus, E aber ſolchen Konver—
titen frei, 5 Hhrem angeſtammten Ritus jederzeit wieder zurückzukehren.

Mit Bezugnahme auf die hier In Kürze dargeſtellten Anſchau⸗
und Beſtimmungen des Heiligen Stuhles ezügli der mn

den Schoß der katholiſchen ur zurückkehrenden Drientalen tragen
vir kein Bedenken, 5 behaupten, daß eS den ſchismatiſchen Ruſſen
nicht verwehrt werden könne, den lateiniſchen Ritus anzunehmen,
10 daß ſie zur Zeit nur dieſem beitreten dürfen. äbe * einen
eigenen ruſſiſch⸗katholiſchen itus, dann müßten Konvertiten
allerdings dieſen annehmen. ies iſt aber bis nunzu nicht der Fall
und In abſehbarer Zukunft kaum erwarten Es iſt ferner nicht
einzuſehen, weshalb ſie unbedingt dem rutheniſchen Ri ſich
zuſchließen verpflichtet waären Mit Ausnahme der einheitlichen alt
ſlaviſchen Kultusſprache eſtehen wiſchen beiden Riten ſo viele und
ſo bedeutende Differenzen, daß von einer dentität beider Riten
nicht mehr die ede ſein kann

Anders jedoch diejenigen 3 behandeln, die nicht Iim
Schisma eboren ſind, ondern perſönlich vom katholiſchen Glauben
zum Uſſiſchen Schisma abfielen Dieſe müßten bei threr Konverſion
zu Hhrem früheren Itu zurückkehren. Waren ſie vor der Apoſtaſie
Lateiner, ſo ſind ſie verpflichtet, wieder dem lateiniſchen Ritus bei
zutreten; gehörten ſie dem rutheniſchen Ritus ＋ dann müſſen ſie
dieſen annehmen und dürfen nur mit Genehmigung des Apoſtoliſchen
Stuhles 3um lateiniſchen tu übertreten So QAuteten für den
Drient die Entſcheidungen der Propaganda vom pri 1859 und

Uli 18 (Fortſetzung folgt.)

emeinfahlichkeit der Predigt.
Von Profeſſor Franz ſenſtorfer un Florian.

Wenn ein profaner Redner durch one Redensarten und
wohlklingende Phraſen durch einen großen Ufwan ſeiner Stimm
kraft, durch mächtige Aktionen der Hände und des ganzen Körpers
ſeine Zuhörer un eine gewiſſe Aufregung oder Begeiſterung gebracht
hat, die wenigſtens eine Zeitlang dauert, bis zur nächſten

8¹ du dissidentibus communitas Vel Amilia vel Dersona Aad

tendi latini ritus, huie ritui remaneat quidem 20 tempus adstricta, 7V/
catholieam unitatem venerit, conditione velut necessaria interposita amplec⸗
Ius tamen potestate Sit 20 nativum ritum catholieum aliquando redire.
8¹ TO eiusmodi conditio ͤOYl intercesserit, 8ed ideo 18 communitas, familia,
Persona latinis presbyteris administretur, quia desint orientales, regredi-
endum 1P81 rit Ad ritum Statim Ut Sacerdotis Orientalis Uerit copia
1 PoS Orientalium 8* 11 1 Wie uns von wohlunter⸗
richteter Seite mitgeteilt wird, hat auch die Propaganda den Erzbiſchof von
Bukareſt, der mehrfach bat, Schismatiker V den lateiniſchen Ritus aufnehmen
5. dürfen, geantworte Non permissione.
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Abſtimmung, ſo hat EL Im allgemeinen ſeinen Zweck erreicht, venn
auch die Hörer gar vieles vom Inhalte und der Ausführung nicht
verſtanden Aben Augenblickserfolge ſind für den Redner vie lfach
genügend. Nicht ⁰ iſt 8 beim geiſtlichen Redner, beim Prediger.
Sein Gegenſtand iſt zu erhaben, für die hörenden Gläubigen, fürdas übernatürliche Leben des Volkes von ſo großer Wichtigkeit, daß
eS unbedingt notwendig iſt, daß eine Zuhörer die Worte, die ETL
als Stellvertreter Gotte 3 ihnen ſpricht, alle verſtehen und ſaſſen
den Sinn und Inhalt der Predigt aufnehmen und befolgen IR Anzenen Der Prediger muß dauernde Erfolge erreichen, muß die
Gläubigen unterrichten und belehren In den wichtigſten Wahrheitendes Lebens, muß ſie aufmuntern und beſtärken, daß ſie den Glauben
durch die Werke zeigen, nich bloß enn 68 angenehm und leicht,ſondern auch S ſchwer und bitterhart erſcheint Gnade Gottes
und Wort Gottes müſſen Im Menſchen wirken; QAmit aber das
Wort Gottes un den Herzen aller Menſchen wirken kann, muß ES
von allen verſtanden werden, muß Aher vom Prediger In einer
allgemein verſtändlichen, volkstümlichen Weiſe verkündigt werden.

„Predigen, ohne verſtanden 3u werden, K in die Luft reden“,ſagt Kerſchbaumer (Pat fam.s 129) „Predige1 predigepopulär“, das ſind die zwei oberſten Grundſätze für den rediger,Wie Meyenberg ehr (Homil und kath Udien 49) er alt⸗
bewährte Schüch (Paſtoralth.n 141) ſchreibt „Mit Rückſicht aufdie Bildungsſtufe des Volkes und den letzten Zweck alles homileti⸗en Unterrichtes, die Heiligung aller, ſoll Einfachhei und Popuarität die vorwiegende Eigenſchaft de Stiles der Predigt ſein und
eitles Gepränge weltlicher Beredſamkeit vermieden werden. Das Wort
Gottes wirkt mehr durch die innere der Wahrheit als Urchdie äußere Darſtellung und bebarf des leeren Prunkes nicht Im
Gegenteil, gerade ur dieſes ittel würde eS ſeinen Zweck ver
ehlen Wortgepränge würde die innereI der Wahrheit chwächenden Einfluß der göttlichen Gnade, von der alle Wirkſamkeit abhängt,verhindern. „Sermo IMeus 6t Praedicatio IEA IOH 11 persuabilibus
humanae Sapientiae verbis, 86d VN Ostensione Spiritus Virtutis,“
ſagt der heilige Apoſtel (1 Kor und das Konzil von Trient
chreibt den einfachen, apoſtoliſchen til ausdrücklich als til der
Kanzelberedſamkeit vor mit den Worten (S de Lef.) „Annunti-ando 618 CUIL Drevitate 61 facilitate sermonis VItla. JuAE 608
declinare, t Virtutes, guas Sectari oporteéat.“ Einfachheit nd
Popularität chließt keineswegs aus, daß der geiſtliche Redner ber
die Wahrheiten des QAuben In edler ſchönen Sprache Jum Volke
rede. Hier gilt der hrundſa des heiligen Gregor (De
CEUura Paàst Proleg.): Pro qualitate audientium Ormari
doctorum, Ut t Sua singulis Congrua 1 tamen Communis
aedificationis arte nunquamn recedant. Die ahre dem Geiſte des
göttlichen Wortes entſprechende Popularitä iſt jene Eigenſchaft der
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Sprache, durch we ſie für das jedesmalige Auditorium gemein⸗
verſtändlich, eindringlich nd praktiſch wird.“

In ſeinen Briefen ermahnt der heilige Alfons wiederholt ſeine
Ordensmitglieder 3 einer einfachen Predigtweiſe. In inem Briefe

die Miſſionsoberen Briefe II IIT. 734 chreibt „Die Oberen
ſollen arüber wachen, daß auf infache Weiſe, ohne pathetiſchen Ton,
ohne eitle Phraſen und Floskeln gepredigt werde und ſollen den⸗
jenigen, der ſich dagegen verfehlt, zurechtweiſen und beſtrafen und
ihm, wenn ſich nicht beſſert, das Predigen ſe mitten IMR Vor

unterſagen. Die Einfachheit iſt ES, welcher Unſere Miſſionen
ihre bisherigen glücklichen Erfolge verdanken.“ Den Capuano
rmahnt der Heilige (UT 727 5  Uten ſich Ew Hochwürden bei
Abfaſſung der Predigt vor jedem Wort, das hochtrabend, ſchwulſtig
und nicht familiär und für jedermann, auch für die Landbewohner
verſtändlich An Cajone ſchreibt der Heilige 20  IT. 832)
7 mißfällt mir ſehr daß einige von den uſrigen den gezierten
til eingeführt aben und daß man den vertraulichen und populären
til außer acht läßt.“

Damit die Predigt gemeinfaßlich ſei, iſt vor allen notwendig,
daß die Zuhörer die vorgebrachten ſiie nd Sätze verſtehen.
Der rediger muß ſich daher Uten bor den Fremdwörtern; die
Erfahrung lehrt 14, wie ſelbſt ſogenannte Gebildete Fremdwörter In
unſinniger Elſe mißbrauchen, eil ſie deren Bedeutung nicht ver
ſtehen Zu vermeiden ſind ferner alle jene theologiſchen Fachaus
rücke, die den gewöhnlichen Chriſten unbekannt ſind. Das iſt eben
die Aufgabe des Predigers, daß CTL die Lehren und Vorſchriften der
27  L, die EL un wiſſenſchaftlicher rm elernt hat, dem Volke In
einfacher Sprache, in arhei und Deutlichkeit verkündige. Der
Prediger muß ferner beachten, wie gering der Sprachſchatz des Volkes
iſt, wie das olk ſo wenig Begriffe hat, wie beſonders gemein⸗
begriffe notwendig erlegt und durch Beiſpiele rklärt werden müſſen
Für abſtrakte Wörter hat das gewöhnliche olk meiſt kein Ver—
ſtändnis ebenſowenig wie für die Perſonifikation ſolcher Abſtrakt⸗
ſubſtantiva oder für ironiſche Sätze Daß der Satzbau einfach und
überſichtlich ſein muß, iſt hnehin ſelbſtverſtändlich; lange Perioden
mit vielen eingeſchobenen Sätzen oder mit ſinnerſchwerenden Satz
ſtellungen kann man vielleicht mit Verſtändnis leſen, der infache
Mann ird ſie ſicherli ohne en bren leſe Weiſungen, Vie
ſie von den Homileten (3 Schüch 12 fſ., Meyenberg 92 ff.)
gegeben werden, ergeben ſich ohne weiteres Aus dem Zweck der Predigt.
Man beachte einmal, ob die vielen gedruckten Predigten dieſer An⸗
forderung entſprechen! Es gib populäre Predigten, einfach und El
verſtändlich Im Ausdrucke, echte Volkspredigten; doch ſind deren nicht
gar ſo viele Der rediger, der In dieſer Beziehung lernen will,
muß 3u anderen, wahren Volksſchriften greifen und da mit der E.  er
In der Hand leſen muß Uunter „ſein Volk“ gehen, bei Krankenbeſuchen,
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bei Spaziergängen, im Verkehr mit Jung und Alt hören, wie die Leute
reden. Die Sprache der Leute In edler Form muß auch die Sprache
des Predigers ſein, damit EL von den Leuten verſtanden werde

egen Hettinger (Aphorismen über Predigt und Prediger 249 ff.)
pricht ſich und zwar mit Gründen Dir J In Theol-prakt.
Monatsſchrift Bod ſehr den Gebrauch latei  2  —
niſcher Bibelzitate AQus Dieſe ſind für unſer olk unverſtändlich
und daher wecklos Vollauf genügend iſt ées, wenn die Prediger
Zitate QAus der eiligen Schrift beſten mit den Worten
einer allgemein anerkannten Ueberſetzung in die Volksſprache vor
bringen Es Are  * Aus verſchiedenen Gründen ſehr wünſchenswert,

die Zitate der eiligen Schrift, wie ſie n den Katechismen,
In den Erbauungsbüchern für das olk und n den Predigten ſich
finden, den gleichen Wortlaut hätten.

lles Unverſtändliche in den Ausdrücken ſowie in den Wortformen
(in neuereLr Zeit hat man die deutſche Sprache mit Wortbildungen
bereichert, die ſelbſt dem Gebildeten, dem Fachmann für den erſten
Augenblick unverſtändlich erſcheinen), I den Bildern und Gleichniſſen
Aus der Qtur oder Vergangenheit muß der Prediger vermeiden,
ſollen ſeine Zuhörer überhaupt verſtehen, was rede „Segneri
war ein großer rediger“, ſchreibt der heilige Alfons Briefe II 727),
„aber un dieſem Punkte hat efehlt Auch iſt zu bedenken, daß
wir eine Predigten gedruckt eſen; beim reiben aber pflegt man

ſich immer gewählter auszudrücken. denke mir darum, daß Segneri
nicht ſo gepredigt Aben wird, wie geſchrieben 4. Darum wird
auch kein Prediger die gedruckte Predigt eines anderen auswendig
lernen und ſie ſo vortragen; eS dann meiſt die Verſtändlichkeit,
C8 er die Natürlichkeit und Herzlichkeit.

oll die Predigtform gemeinfaßlich ſein, ſo muß der Predigt
inhalt praktiſch, für die betreffenden Zuhörer Aſſen ſein Ein
praktiſcher aktueller Stoff wird Prediger eheſten mit Ver
ändnis, Liebe und ärme behandelt werden, eine praktiſche Predigt,
welche die Uhörer wirklich angeht, thren Erwartungen und Bedür
niſſen entſpricht, wird von ihnen leichteſten aufgefaßt, ehalten
und befolgt werden.

Was ſoll nun der Seelſorger m ſeinen Predigten behandeln,
woher praktiſchen und populären Predigtſtoff holen? Jeder Prieſter
hat Theologie ſtudiert, die Wiſſenſchaft des QAuben und der
Sitten und nderes Wiſſen ſich erworben für ſich und zum praktiſchen
Gebrauche In ſeinem Berufe. Er hat Atze durch eifriges und oft
mühſames Studium geſammelt, die ni unbenů liegen laſſen
darf, mit Gottes eln Kapital erworben, mit dem ETL als Seelen—
hirte wir  0  en und wuchern muß zur Ehre Gottes und erle
der Gläubigen. Sein Wiſſen, das ſich erworben, iſt ſein recht
mäßiges und igentum, das muß EL vor allen verwerten
De thesauro 80 muß der rediger neue und vorbringen,
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die vielen Eizelfragen aus der Dogmatik und Moral, die durch
hat, laſſen ihn leicht eine praktiſche Wahl treffen. Die

wird erleichtert durch den Tag der Predigt, durch das Evan
gelium oder die Epiſtel, die dem Volke vorgeleſen hat Die rdnung
der Predigtthemata, die IM vorhinein aufgeſtellt wurde, auftretende
Bedürfniſſe des Volkes nfolge von Irrtümern in Glaube oder Sitten,
oder Ereigniſſen allgemeiner oder okaler atur, die ins praktiſch⸗
chriſtliche Leben eingreifen, eventuell Ein lick un ein Predigtwerk
geben en paſſendes ema, bei deſſen Ausarbeitung und Durch
ührung die wiſſenſchaftliche Theologie die notwendige und
ſichere Führerin iſt Sie macht die Predigt ſolid und bewahrt
vor Uebertreibung und Unwahrheit; Meyenberg nenn 52) die
Predigt geradezu die praktiſche Populariſierung der Theologie. Der
elbe Autor bezeichnet * als ein ungemein trauriges Vorurteil,
man ſagt, man finde In theologiſchen Werken ni für die Predigt.

Freilich muß die wiſſenſchaftliche Theologie auf die Praxis
bedacht ſein, muß der Praxis grundlegende Dienſte eiſten
Es iſt nicht genügend, daß der Lehrer irgend eine rage Aus
ogmati oder Moral iſſenſchaftli mM ſpekulativer oder hiſtoriſcher
Methode behandelt; gU ſoll die zukünftigen Männer der Praxis hin
weiſen, wie dieſer oder jener Glaubensſatz, dieſe oder jene ſittliche
orſchri In gemeinfaßlicher Form den Gläubigenvo werden
ſoll, die Abhandlungen über die notwendige Beziehung der
menſchlichen Handlungen auf Gott, die Pflicht und Verdienſtlichkeit
des bewußt chriſtlichen Lebens, die verſchiedenen Akte der vollkommenen
lebe und die Leichtigkeit, olche 3 erwecken, die Bedeutung der
Erfüllung der gewöhnlichen Standespflichten im Uſtande der heilig  2
machenden Gnade uſw Gegenſtände in Hülle und Fülle, die wiſſen

erörtert wurden, für die dem rieſter die Behelfe mn ſeinen
Lehrbüchern zu Gebote ſtehen, die nur imn volkstümliche, gemeinfaßliche
Formen gekleidet 3 werden brauchen Es dürfte aber gut ſein, wenn
nicht bloß der Fachprofeſſor auf beſonders wichtige und praktiſche
Fragen ſeines Gegenſtandes aufmerkſam ma  L, ſondern wenn der
Homiletikprofeſſor Fragen der wiſſenſchaftlichen Theologie,
beſonders QAus Dogmatik und oral, einen Paragraph des
betreffenden Lehrbuche zum Gegenſtand von Probepredigten beſtimmen
würde; ſchon die Theologen ſollen lernen, das elernte praktiſch und
opulär verwerten, dann werden ſie als Prediger dies viel eher
tun N ſie werden dabei für ſich und für die Zuhörer ſicherli
viel mehr en erreichen, als ſie von Predigern oft zweifel⸗
haften ertes Anlehen machen

Populär 3 predigen lehrt di Liturgie. Da kann man den
Leuten n leichtfaßlicher ede vorführen und erklären, was ſie en
oder hören, einmal oder öfter, alljährlich oder ſo oft ſie zur Kirche
kommen, die kirchlichen Funktionen, wie ſie vor den Augen der
weſenden vollzogen werden, die Geheimniſſe der die ſie mit⸗

48„Linzer Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. 4* 1910
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feiern; das ihnen deutlich erklären In Entſtehung und Bedeutung,— — — ———— ½l—. — In Rückſicht auf den Ohn Gottes, unſern errn und Erlöſer, nN
Beziehung auf das chriſtliche Leben, daß El ſicherli W und
verſtändlich predigen. Vielleicht iſt das Gotteshaus geſchmückt mit
ſtatuenreichen Altären, mit Bildern und Glasgemälden, eS iſt ſinn⸗
reich ausgemalt, Spruchbänder zieren die Bogen; und das gläubigeVolk, das oft mn die Kirche kommt, ES ieht das alles und verſteht
EeS doch nicht, weil der Führer der die nötige Erklärung gibtDer Prieſter, der Prediger muß dieſer Führer ſein, der ausdrücklichoder gelegentlich auf den mu des Gotteshauſes und deſſenBedeutung inweiſt, der Ein Ereignis aus dem Erlöſungswerkeeſu Chriſti mit Rückſichtnahme auf das In der Kirche vorhandeneBild, das leſe zene ar  E  „ erzählt und erklärt. Freilich mußdafür früher geſorgt ſein, daß die Darſtellungen QAus dem Leben
Chriſti nd der eiligen dem Evangelium und der ent⸗
prechen daß ſie dogmatiſch richtig und hiſtoriſch getreu ſind

iſt chön und erhebend, enn das Haus Gottes wider  2
hallt vom Geſange des andächtigen Volkes Das Kirchenlied iſtheiliger Volksgeſang, enn S mit Verſtändnis und Andacht geſungenwird Mit Recht wird eS beklagt, daß, während bei den Proteſtantendas Kirchenlied gehegt und 9e  eH wird, Kirchenlieder vielfach katho⸗iſchen Urſprungs, bei den Katholiken der kirchliche Volksgeſang Im
Gegenſatze zur katholiſchen Vergangenheit vernachläſſigt ird ſt ES
nicht für viele der eutigen Kirchenbeſucher, die, wie eS ſcheint, weder
Gebetbuch noch Roſenkranz benützen können, von größter Bedeutung,daß ſie mit Herz und Sinn kirchlichen Volksgeſang ſich beteiligen?Dazu iſt aber notwendig, daß der Prediger die Kirchenlieder bei
ſeinen Predigten berückſichtige, ſie zitiere nd erläutere. QAre  2 das
ni eine opuläre und praktiſche Predigt, ern PrieſterBeginn der Adventzeit die zwei üblichen Kirchenlieder „Maria
ſei gegrüßet“ und „Tauet Himmel den Gerechten“ zur Grundla
einer Predigt Üüber die Vorbereitung auf das heilige Weihnachtsfeſtund ber das Geheimnis der Menſchwerdung machen würde? nd
enn bei Feſtpredigten Oſtern der Prediger Stellen Aus
dem betreffenden Kirchenliede ſeinem Vortrage einfügen würde, Ame  2
da nicht ern warmer, volkstümlicher, die Herzen ſeiner Zuhörer n
ſprechender Ton mM ſeine Predigt? Daß dieſe Berückſichtigung des
Kirchenliedes bei der Predigt ſehr dazu beitragen würde, daß die
altehrwürdigen, ſchönen Lieder mit Verſtändnis und Andacht und
L Begeiſterung geſungen werden, das braucht wohl nichteigens noch betont zu werden.

Um gemeinfaßli und volkstümlich V predigen, ird der Prieſter
beſonders zur heiligen Schrift greifen, ſie ſt Quelle und Vorbild
der populären Predigt Nach den orten Biſchofs Kepplers iſt die
heilige Schrift nicht bloß Glaubensquelle, ſondern auch Lehrbuchund Muſterbuch, Stoffquelle und FFormſchule, en Direktorium für
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die Predigt. Beſonders von den Evangelien, von den Lehren Je

ſu
gilt, vaS (Das Buch der Bücher 153) chreibt: „Die
Sprache der eiligen Schrift iſt einfach ſchlicht ohne leere Phraſen,ohne eitle, nichtsſagende Wortſpielereien, und dabei reich und
faltig, voll der kräftigſten Ausdrücke, der überraſchendſten Gemälde,
der lieblichſten Bilder.“ Der göttliche Lehrmeiſter bietet dem Prediger
das vollendetſte Vorbild, wie die erhabenſten göttlichen Wahrheiten
populär dargeſtellt werden en Es ſei nuLr hingewieſen auf die
Gleichniſſe und Parabeln des Heilandes, Erzählungen Aus der die
Zuhörer umgebenden atur, QAus dem tagtäglichen Leben, die die
Wahrheiten ſo klar, anſchaulich und verſtändli machten. EL auch
Im alten Teſtamente, beſonders bei den Propheten, nden ſich Bilder
und Vergleiche, welche die religiöſen Wahrheiten erklären und erhärten.
Die heilige Schrift iſt ein ſo reicher Schatz Erzählungen, Bildern
und Gleichniſſen, daß der Prediger 2 auch für ſein Thema entſpre
chendes finden wird, und wohl ni paßt zur Verkündigung des
Ortes Gottes ſo gut und trefflich, packend und beweiſend als Zitate
QAus der eiligen Schrift Dieſe geben dem geiſtlichen ortrage arbe,
1 und Leben

Das Beiſpiel We

ſu erinnert ein nderes Mittel, die Predigt
populär 3 machen, und das iſt die Herbeiziehung rich
wörter. In ihnen ieg enn großer Schatz von Erfahrung, Wahrheit
und El  Ei Es ſind ielfach Lebensregeln, Aus Vernunft und
Glauben gebildet, kurz und ausdrucksvoll, QAus dem Leben des Volkes
kommend und zum Herzen des Volkes gehend; Weisheit auf der 0
die leider vielfach verkannt und überſehen ird Aſſende Sprichwörter
ſoll der Prediger In eine Predigt einflechten, ſie den Vernunfts⸗
beweis anſchließen, den u und das Ziel der Predigt In ihren
Formen den Zuhörern einprägen. Die Form iſt ES, welche, weil ſie
bekannt klingt, das Verſtändnis erleichtert und ſo den Erfolg der Predigt
ſichern Daß der rediger nicht bloß die Sprichwörter ſeines
Volkes, ſondern auch die, E die heilige Schrift ihm bietet, benützen
wird, iſt hnehin elbſtverſtändlich.

Faßliche und ackende Worte findet der Prediger bei den
heiligen Vätern, bei den Theologen und kirchlichen Schriftſtellern;
daß nUL authentiſche Stellen in der wahren eigentlichen Bedeutung
itiert werden dürfen, verlangt chon die Aufgabe des Predigers als
Verkündigers der Wahrheit. Gegen falſche und unangebrachte Zitate
QAus der heiligen Schrift und den eiligen Vätern, QAus zweiter oder
noch ſpäterer Hand entnommen, iſt On oft geeifert worden, leider
nicht mit vollem Erfolg Bei den Ausſprüchen der eiligen nd Gottes
gelehrten kommt zu den orten noch die Weisheit und Heiligkeit der
Urheber, wodurch dieſe Ausſprüche für die gläubigen Zuhörer intereſſan
werden und in den Verſtand und da Herz derſelben eindringen.

Ausſprüche von anderen hervorragenden Männern der Ver
gangenheit und Gegenwart, von Üännern der ede oder der Tat,
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die den Uhörern nicht gänzlich unbekannt ſind, werden ſicherli auch
bei den Zuhörern von Wirkung ſein. Bei entſprechendem Publikum
können Zitate Aus en und Klaſſikern das Intereſſe und
Verſtändnis der Zuhörer mehren, können manchmal auch die Begründung
des Vorgebrachten kräftigen. Doch darf dabei niemals außeracht gelaſſen
werden, daß dies nuLr ſehr ſekundäre Hilfsmittel für den rediger des
obrtes Gottes ern können, daß * gefährlich werden könnte, mit den
orten eines Goethe oder Harnack beſonders beweiſen zu
wollen; denn die Autorität, die der Prediger dieſen Männern zuer  —  —
ennt, kann von einem beleſenen Zuhörer auch auf andere, glaubens⸗
und ſitten⸗ und kirchenfeindliche Ausſprüche dieſer Schriftſteller über⸗
tragen werden.

In einer Zeit, die Kinder In der Ule mit Anſchauungs⸗
Unterricht faſt überſättigt werden und dabei das Denken nicht ernen und
üben, V  er, Zeitſchriften und Zeitungen durch die Maſſe der
gebrachten Illuſtrationen den Leſer beinahe nicht bloß der u des
Denkens, ondern auch der Arbeit de Leſens überheben und ihn o
enkfau und denkſchwach machen, kann auch der Prediger auf die
Illuſtrierung ſeiner Orte, der vorgebrachten Wahrheiten und Vor
ſchriften nicht verzichten, eEr muß paſſende Erzählungen In die
Predigt einflechten. Paſſende Erzählungen, die den Reiz der Neuheit

ſich tragen und zugleich die Begründung der ahrhei für ſich
haben, ſind die geſchichtlichen Clle der eiligen Schrift des alten
und Teſtamentes. Was wiſſen denn eute in der Zeit der Viel  2
leſerei, chon den Schulkindern Bibliotheken zur Verfügung geſtellt
werden, die der Ule Entwachſenen von den Erzählungen, die n
der Schulbibel enthalten in Was wiſſen ſie von den anderen reig⸗
niſſen, die In der Heiligen Schrift noch erzählt werden, von den Qten
und Wundern e

ſu, die nicht un den Sonn⸗ und Feſttagsevangelien
zur erleſung gebracht werden? Die von ott inſpirierten Schrift
ſteller erzählen Geſchichten die ſo recht zum Worte Gottes und für
das olk Gottes paſſen ob ſie nun das Wirken Gottes oder die Werke
der Menſchen mit thren Folgen ſchildern. Anſprechende Erzählungen
findet der rediger In der Geſchichte der eiligen; ihr Beiſpiel iſt
Belehrung, Ermahnung und Aufmunterung. Wenn der Prediger
thnen zeigt, wie ſie, en  en wie wir  7 mit Gottes mächtiger
und ur eigene Anſtrengung, entweder auf dem Wege der Unſchuld
oder der Buße, durch reue rfüllung der Hhnen von ott auferlegten
en durch eifrige Benützung der ihnen von ott gegebenen
Gnaden, der gewöhnlichen ſowohl wie der außergewöhnlichen, wie QAus
Menſchen Heilige geworden ſind, dann iſt eine 0l Schilderung E
verſtändlich nd wirkſam. Die ſtrenge Pflicht des Predigers, die
Wahrheit 3 predigen, muß ihn abhalten von unwahren, verdächtigen,
unwahrſcheinlichen Erzählungen, ob ſie nun n Heiligenlegenden oder
ſonſtigen ſogenannten Erbauungsbüchern ſich finden Es iſt ſicherli
eine mühſelige und ſchwierige Arbeit, die Lebensgeſchichten der Heiligen
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früherer Jahrhunderte von allem unwahren und unnützen Beiwerke,
das ImM Qufe ꝰ- V  .  ahre ſich angehängt hat, 3u befreien, ſie In C
nd ſchöner Ahrheit, n einfacherer, aber ⁰ anziehenderer Form
darzuſtellen. Pflicht des Predigers iſt E die geſicherten Reſultate der
kritiſchen Hagiographie nicht außeracht 3u laſſen. ES iſt ferner Aufgabe
des Predigers, enn eine Geſchichte erzählen will, die Geſchichte
der Einführung eines Feſtes einer kirchlichen Andacht, eines Wunders
oder einer Gebetserhörung, daß ſich vorher ber die Wahrheit des
Inhaltes vergewiſſere. Exempelbücher ritiſch 3u ſichten, die In Predigten
und Erbauungsbüchern enthaltenen Erzählungen auf ihre dogmatiſche
und hiſtoriſche Wahrheit zu prüfen, ware eine wichtige und ankens⸗
erte Arbeit vor aAllem bei der von der Kirche vorgeſchriebenen Vor
zenſur ſolcher Bücher. Daß die ausſchmückenden Legenden nicht gänzlich
ausgeſchloſſen werden brauchen, iſt hnehin klar; ſie paſſen zur
Predigt wie die Bilder und Gleichniſſe, ſie dürfen aber niemals mit
dem Scheine der Wahrheit umgeben werden. nd enn dadurch viel
El die Heiligen in thren außergewöhnlichen Taten zurück⸗
treten, wenn ſie wieder menſchlicher, mehr als werdende Heilige
erſcheinen, enn dann der höchſtheilige Sohn Gottes In den Werken
ſeiner Weisheit, Allwiſſenheit und Allmacht den riſten wieder mehr
vor Augen geſtellt wird, ihnen bekannter wird, ſo iſt dies gewiß ein
begrüßenswerter Erfolg religiöſer Volksbelehrung.

Die Weltgeſchichte, die Geſchichte der weiſen Regierung des
öpfer der Menſchen und aller inge, die der Anſichten
der Menſchen ber echtes, dauerndes Glück, hre Ringens wahres
oder vermeintliches Glück, der Erfolge und Mißerfolge im Leben des
einzelnen Menſchen und ganzer Völker, die Weltgeſchichte In ihren
unzähligen Einzelteilen iſt Ein recht verſtändliches und lehrreiches
Bilder⸗ und Geſchichtenbuch, das der Prediger nicht unbenützt laſſen darf

Oo ſtehen dem Seelſorger viele Hilfsmittel zur Verfügung,
den Inhalt der Predigt allgemein verſtändlich und gemeinfaßlich 3
geſtalten. Es iſt noch notwendig, daß EL für dieſen nhalt eine über⸗
ſi und klare Form der Darſte

ung ſchaffe azu gehört
vor Allem Einheit der Gedanken, eine eitende Vꝗᷓ

dee, ein ar
gefaßter und ſtreng durchgeführter Zweckgedanke für die Predigt.
„Der Prediger ſoll vor der eigentlichen letzten Ausarbeitung der Predigt
ber den Zweck lar werden und während der ganzen Arbeit, ſowie
während des Vortrages ſich des Zweckgedankens voll bewußt bleiben“,
ſagt diesbezüglich Meyenberg (a 66) Wenn der Prediger
klar und beſtimmt weiß, was redigen und was 201 In der Predigt
erreichen will, dann werden auch die Gläubigen wiſſen, was EL gepredigt
hat Ohne geſchloſſene Einheit und logiſchen Aufbau ird die Predigt
zum Gerede und „der Prieſter ird ſich überdies in kurzer Zeit Qaus
predigen“ (Meyenberg 67 Gerade bei der Fülle des Stoffes, die
dem Prediger für ſeine Themate zur Verfügung ſteht, muß bei
Vorbringung der vielen onen Gedanken Maß halten, die einfügen,



744

die zum Leitgedanken paſſen und die ausſchalten und für ſpäter auf
bewahren, die nich mit demſelben un enger Verbindung ſtehen Was
die Zuhörer 3 dem vorgeſteckten tele naher bringt, das gehört hinein
n die Predigt, was ſie vom lele abwendig macht, muß ausgeſchloſſen
leiben. Kurz und gut, opulär und 1 Predigen iſt unmöglich
ohne Ordnung und Selbſtzucht, ohne kluges Maßhalten. Der einheitliche
Leitfaden der Predigt muß gleichſam die Aufmerkſamkeit der Zuhörer
feſſeln, muß ihnen aber auch helfen die einzelnen (lle der gehörten
Predigt feſtzuhalten.

Zur Leichtfaßlichkeit einer Predigt gehört dann eine klare, über⸗
ſi1ttion. Wenn ein Prediger die Predigten eines andern,
und zwar ziemlich eingehend und ausführlich benützen will, was
erleichtert ihm dies QAm meiſten? mne gute Einteilung nach einem
durchgreifenden Einteilungsgrunde. Wenn nun der Prediger, der ilbo
ſophiſches und theologiſches Wiſſen beſitzt, eine gut disponierte Predigt
am leichteſten ſich merken und verwenden kann, ſo gilt dies V
mehr bei den einfachen Gläubigen. Mag ſiellei auch die Schönheit
der ede darunter leiden (es iſt 10 nicht notwendig, daß die
Einteilung Im Laufe der Predigt aufdringlich zum Ausdruck gebracht
werde In der Form nd nun 9 der zweite Teil), die aup  25  2
ſache der Predigt iſt und bleibt, daß ſie von allen vernunftbegabten
Uhörern aufgefaßt, Im Ganzen wie n den Teilen verſtanden, ehalten
und befolgt werde Wenn auch letzteres nicht immer Ur die Dauer
erreicht wird, das Verſtändnis und die richtige Auffaſſung der Predigt
muß erreicht und aher zuerſt angeſtrebt werden In V  nhalt und Orm
der ede

Daß auch der Vortrag hierin von Bedeutung iſt, iſt Qus den
ausführlichen Darlegungen In den verſchiedenen Lehrbüchern der
Paſtoraltheologie (3 Schüch 116 Meyenberg 841 ff.)
ber Sprache und Aktion genügen ekannt. Wie der Katechet vor
den Kindern nicht den ununterbrochen vortragenden Profeſſor ſpielen
darf, ſo darf auch der Prediger ni bloß vor ſeinen Uhörern reden,
CEL muß 3u ihnen nd mit ihnen reden. Da von den Zuhörern In
der Kirche niemand einen Zwiſchenruf machen, eine rage oder Ein⸗
wendung verlauten laſſen darf, muß der Prediger in geſchickter Form
deren Stellvertretung übernehmen. Die Anwendung des Geſagten auf
den inzelnen, das Anreden des Einzelnen feſſelt die Aufmerkſamkeit
und erleichtert das Verſtändnis. Zwiſchen rediger und Volk muß
ſich ein Wechſelverkehr, eine Art virtueller Konverſation entwickeln
Schön ſagt un dieſer Beziehung Meyenberg 81) ＋ muß dem
Prediger Qran liegen, daß das olk mit ihm Lehrpunkt Lehr
un Beweis Beweis erwägt, durchlebt und ſich eigen macht.
Der Prediger muß bei ſchwierigeren Beweisführungen wie enn menſchen⸗
freundlicher Bergführer zurückblicken, ob die Seinen nachkommen, des
halb Ruhepauſen, Rückblicke, und Wiederholungen veran
ſtalten. 46
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der Prediger gleicht einem Bergführer, der viele ſchwache
ungeſchulte und ungeübte Menſchen den Berg der Wahrheit, der
Frömmigkeit nd Heiligkeit hinanführen muß Auf kurzen, ſchwierigen
Wegen in Eile önnen ſeine Schutzbefohlenen das Ziel nicht errei  en,
zumal S unmöglich iſt, daß EL jedem Einzelnen ſich ganz widme. Er
mu auf bequemen Pfaden angſam vorangehen, daß auch die Kinder
und Greiſe nachkommen können, muß auf ſcheinbaren Umwegen die
ſteilen ohen 3u erreichen ſuchen; muß mit den ſchwachen Kräften
der Begleiter rechnen, die nicht auf die Spitze des Berges eilig
hinauftragen kann, ſondern die langſam, aber er hinaufführen
ird Einfach und verſtändlich, gemeinfaßlich ſei die Predigt, dann
gereicht ſie der Herde, aber auch dem Hirten zur Freude und zum
Nutzen.

Paſtoral⸗Anleitungen auwi dum 16. und 17 Jahr
hundert

Ein Beitrag zur Entwi

ungsgeſchichte der aſtoraltheologie
bn Dr. Karl Fru  Orfer mn Linz.

ierter Artikel.)
VIID mne mit vorbildlicher Genauigkeit und Sorgfalt Qus

gearbeitete Anleitung zur Verwaltung des Dekanatsamtes Qaus dem
17 Jahrhundert! Sie findet ſich in Herlets NCAITIdIOMN E
Chorum;, das 1683 In Würzburg herausgegeben wurde.“ Lernten
vin In der Epitome denſelben hauptſächli als erfahrenen Lehrer
der Homiletik und Katechetik kennen, 0 zeigt das Enchiridion un
ihn als étan. Herlet nämlich, der einige Zeit dem Kapitel ern
als Dekan vorſtan und auch noch als Regens Im biſchöflichen
Auftrag Landkirchen viſitieren mußte,2) hat In ſeinem Enchiridion
unächſt alles das zuſammengeſtellt, wonach der Dekan bei kanoniſcher
Viſitation der Pfarrkirche, des Gottesackers und Pfarrhofes 3u ehen
hat Hiebei will der Verfaſſer mögli den liturgiſchen Vorſchriften
der Kirche entſprechen. Auch Kleines vernachläſſigt nicht, ohne
deshalb einli 3 werden.
kirchlichen Geiſtes.

Herlets Liturgik räg das Siegel ſtreng

Wir gebrauchten die zweite 1699 mn Marchtall gedruckte Ausgabe, die
ſich Iun zwei Teile gliedert. Der Er  6 H  eil Uhr die eberſchrift De dispensatione
3Sacramentorum u genere, doch würde ieſelbe treffender lauten De parocho
du dispensatore Sacramentorum 12 genere t decano dud visitatore. Im weitenTeil werden die einzelnen Sakramente mit Ausſchluß der Firmung und el.durchgenommen. 20 Braun, 163 Freilich war die dadurch notwendig 9e⸗machte Abweſenheit des Regens für die Seminarverhältniſſe nicht von Vorteil.
———  H wurde von Alumnen enützt, 77 ziemliche Inſolentias anzufangen“(ebenda, 173) Wiederholt beruft ſich auf das Rituale Romanum,
wiederholt auf den von Urban IIIL höochgeſchätzten iturgiker Gavanti 9egl über ihn Kirchenlexikon?, Bd., Sp 222


